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«Wir schliefen die erste Nacht in der Meitlireal»
Eindrücklicher Besucheraufmarsch im Museum zu Allerheiligen: Der Führung durch die laufende Ausstellung «Kunst aus Trümmern»  
folgten eindrückliche und sehr persönliche Berichte von Zeitzeugen, die die Bombardierung jeder auf seine Weise erlebten.

Ursula Junker

SCHAFFHAUSEN. Das Podium zeige sich 
gegenüber dem Programm anders als er-
wartet, führte der Präsident des Museums-
vereins Schaffhausen, Andreas Schiendor-
fer, in die Veranstaltung im Museum zu Al-
lerheiligen ein. Unter dem Titel «Ich war 
Schüler, als die Bomben fielen» kamen Pe-
ter Bührer, Michael Grimmer und Hans 
Wimmer mit persönlichen Erinnerungen 
an die Bombardierung zu Wort. Für den 
krankheitshalber abwesenden Max Bau-
mann las Schiendorfer aus dessen Notizen. 
Ebenfalls auf dem Podium anwesend wa-
ren mit Seraina Nägeli und Seraina Daum 
zwei Schülerinnen der International 
School, deren Projektarbeit um das Thema 
Zeitzeugen kreist. Erwartungsgemäss wa-
ren im Foyer des Museums sämtliche 
Stühle besetzt.

Staub und Rauchwolken stiegen auf
«Wir turnten in der Morgensonne», be-

gann Grimmer seinen Rückblick. Der Pfar-
rerssohn aus der Münsterkirche ging im 
Emmersberg zur Schule und hielt seine 
Eindrücke zwei Stunden später in einer 
Zeichnung und später in einem Aufsatz 
fest. Er schilderte, wie im Keller des Schul-
hauses alles erzitterte vom Aufprall. Wie-
der draussen, sah man Rauch  und Staub 
aus der Stadt aufsteigen. Deshalb beglei-
tete der Lehrer die beiden Altstadtbewoh-
ner nach Hause. Dort habe die Mutter die 
kleine Schwester gebadet. Als Hilfskräfte 
erschienen und um Wasser baten, gab sie 
das ganze Badewännli mit. «Wenn es 
Alarm gab, stiegen die Kantischüler jeweils 
aufs Dach», erinnerte er sich weiter, sie hät-
ten wohl dem Meldedienst angehört.

Fangis, wie immer, habe man auf dem 
Pausenplatz beim Steigschulhaus gespielt, 
setzte Bührer mit seinen Erinnerungen 
ein. Eine Stunde später dann der Alarm; 
die Lehrerinnen diskutierten, ob man nun 
in den Keller gehen solle oder nicht, bis 

Lehrer Brütsch den Befehl dazu gab. So 
habe es sein Vater berichtet, ergänzte des-
sen Sohn Werner Brütsch, der im Publikum 
sass und sich an dessen Erzählung erin-
nerte. Nachdem alles vorbei war, geleiteten 
die Lehrer die Schüler in den Socken zum 
Schützenhaus. Dort habe man die Schuhe 
wieder anziehen dürfen. Zu Hause sei dann 
alles gewesen wie immer, so Bührer, bis es 
um drei Uhr zu regnen begann. Verkohlte 
Papierstücke der Silberwarenfabrik Jezler 
seien auf der Breite  vom Himmel gefallen.

Dramatisch endete die Bombardierung 
für Wimmer, der mit seinen Eltern an der 

Mühlestrasse wohnte.  Die Feuerwehr hatte 
in der Stadt genug zu tun, so brannte Wim-
mers Wohnung aus. 

Die Rosshaarmatratzen gerettet
Der Vater habe nur die Rosshaarmatrat-

zen aus dem Fester geworfen, um sie zu ret-
ten, sonst sei ihnen nichts geblieben. Die 
erste Nacht schlief man in der Meitlireal, 
im Rüden gab es für die Ausgebombten zu 
essen. Wimmers bezogen dann eine Woh-
nung an der Safrangasse. Von da an habe 
die Mutter für den Fall eines Alarms stets 
das Köfferli bereit gehabt. Der Sonntags-

spaziergang, der Vater mangels Schuhen in 
den Pantoffeln, führte an die Vorderenge. 
Dort habe man noch Bombensplitter ge-
funden. Seine schlimmste Erinnerung sei 
der Schulwechsel und der Verlust seiner 
Freunde gewesen, so Wimmer abschlies-
send.

Auch für Baumann war das Bombenge-
schwader, das seine Pfadigruppe ent-
deckte, zuerst nichts Aussergewöhnliches. 
Bis sie das schwarze Wölklein beim ersten 
Flugzeug sahen. «Da müssen wir helfen»,  
war den Pfadern sofort klar. Sie rannten in 
die Stadt auf den Herrenacker und wurden 
im Naturkundlichen Museum eingesetzt, 

um die Steinsammlung zu retten. «Passt 
auf die Zettel auf», wurden sie angewiesen. 
das sei schon grotesk gewesen, angesichts 
dessen, dass ringsherum Trümmer lagen. 
Erst Jahre später, als die Sammlung dann 
im Museum wieder eingerichtet war, wurde 
Baumann sich bewusst, was die Pfader da-
mals geleistet hatten.

Im Vorfeld führten Daniel Grütter und 
Gérard Seiterle durch die Ausstellung 
«Kunst aus Trümmern». Sie zeigten auf, 
dass die Bombardierung eine grosse Soli-
darität in der ganzen Schweiz, aber auch 
bei Stiftungen auslöste. Dadurch wurden 
Restaurierungsarbeiten ebenso ermög-
licht, wie auch Neukäufe getätigt werden 
konnten. Erstmals erhalten die Besucher in 
der Ausstellung einen lückenlosen Über-
blick über die damals geschenkten Bilder, 
wie auch weitere Spenden oft mit Schaff-
hauser Bezug zu entdecken sind.

Peter Bührer, Michael Grimmer und Hans Wimmer berichteten, wie sie die Bombardierung erlebten. Seraina Nägeli (2. v. l.) 
und Seraina Daum widmeten sich in ihren Projektarbeiten dem Thema Zeitzeugen. BILD MICHAEL KESSLER

«Die Lehrer geleiteten uns 
zum Schützenhaus, in den 
Socken, erst dort durften 
wir die Schuhe wieder  
anziehen».
Peter Bührer 
Zeitzeuge, damals im Steigschulhaus

«Wenn es Alarm 
gab, stiegen die 
Kantischüler  
jeweils aufs 
Dach.»
Michael Grimmer 
Zeitzeuge, damals Schüler  
im Emmersbergschulhaus

Schwimmbad ladet das Auge zum Bade 
Vier Künstler, drei Parallelausstellungen auf den zwei Stockwerken der Vebikus-Kunsthalle und eine  
Vernissage. Die Addition ergibt Bemerkenswertes ausserhalb der Grundrechenart.

Martin Edlin

SCHAFFHAUSEN. Die einzige Gemeinsam-
keit der vier Kunstschaffenden bestehe 
darin, dass sie alle unter 36 Jahre alt sind, 
also zu den «jungen» Kreativen zählen, 
betonte Vebikus-Kurator André Bless bei 
seiner Begrüssung zur Vernissage der 
jüngsten Ausstellung in der Kammgarn-
Kunsthalle (geöffnet noch bis zum 7. Ju- 
li). Und wenig sinnvoll wäre daher auch 
eine Suche nach Berührungspunkten der 
gezeigten Exponate. Ihre Stärken liegen 
im Alleinstellungsmerkmal der Werke, 
vielleicht sogar – aus der Perspektive des 
Betrachters – im Zufall ihres räumlichen 
Nebeneinanders.

Fläche und Raum 
Nicht Badekleidung, aber immerhin 

das Ausziehen der Schuhe ist gefordert, 
wenn man im hellen Nordraum der 
Kunsthalle die Arbeit «Another Splash» 
betreten möchte: Eine riesige, 7,5 auf 14 
Meter messende Fotografie des entleer-
ten Schwimmbeckens in der Berner Vor-
ortsgemeinde Worb, von der Kamera 
einer Drohne aus grosser Höhe fotogra-
fiert, nun als Print zwar flach auf dem Bo-
den liegend, aber dennoch atmosphä-
risch ein Hallenbad vor Augen führend. 
Livia Di Giovanna (Bern) und Christoph 
Eisenring (Winterthur) fordern mit ihrer 
für diesen Ort geschaffenen Arbeit zum 
Erleben der ebenso von Perspektiven wie 
von Assoziationen bestimmten Räum-
lichkeit auf, die der (ja nicht vorhande-
nen) Tiefe des Pools einmal zu widerspre-
chen scheint und dann doch wieder das 
Gefühl des Durchmessens aller Dimen-
sionen vermittelt, ein geradezu irritieren-
des Wechselspiel von Fläche und Raum.

Die wenigen Schritte in den zweiten 
Raum führen vom Gross- zum Kleinfor-
matigen, zu den Hinterglas-Bildern des 
sensiblen Basler Malers Daniel Karrer, 
der so etwa wie einen Blick ins Innere der 
Dinge ermöglicht. Da unterordnen sich 
die Motive – frei gemalt, Fotografien oder 
Bilder aus virtuellen Cyber-Welten – dem 
Spiel mit Schärfe und Unschärfe, mit zu 
Collagen zusammengesetzten Formen 
und mit Abstraktem und Konkretem. Die 
Kunstvermittlerin Annina Schäubli, wel-
che die Kunstschaffenden und ihre 
Arbeiten in einer klugen Einführung vor-
stellte, sprach von «virtueller Romantik».

Ein Abschlussversuch
Bleibt der Schaffhauser Raphael Winte-

ler, der sagt, die eigentliche Ausstellung 

sei gar nicht jetzt und hier, sondern hätte 
während der letzten fünfzehn Jahre in 
seinem Wohnhaus in der Schaffhauser 
Altstadt stattgefunden. Er, von Berufs 
wegen Umweltingenieur, aber ebenso be-
kannt als Musiker, Filmer und Kreativ-
künstler, dokumentiert mit wenigen Re-
likten, Videos und einem bebilderten 
Protokoll («Abschlussversuch»), «wie es 
ist, seine eigenen Ideen und Werke im 
gleichen Haus stets um sich zu haben 
und mit ihnen zusammenzuwohnen». 
Kürzlich ist Winteler ausgezogen und legt 
hier ein (fast zu) intimes Bekenntnis ab, 
was er an nun wertlos gewordenen Din-
gen als Zeugen einer «Epoche» zurück-
lässt. Quasi «ein Fest feiern zwischen  
Abdankung, Leichenschau, Erinnerung 
und Vorwärtsblick». 

Künstlertreff im «Schwimmbecken» von Christoph Eisenring und Livia Di Giovanna (beide 
vorne) sowie Daniel Karrer und Raphael Winteler (beide hinten).  BILD MICHAEL KESSLER

Eidg. Abstimmung  Schaffhauser Gemeinden

Steuerreform  
und AHV (Staf)

Waffenrichtlinie Stimm- 
beteiligung

Ja Nein Ja Nein %

Bargen 101 47 47 105 68,6
Beggingen 160 85 65 187 69,6
Beringen 1292 660 1093 878 67,3
Buch 71 51 38 84 62,4
Buchberg 293 162 238 225 72,1
Büttenhardt 137 52 92 106 65,6
Dörflingen 271 126 227 173 64,8
Gächlingen 266 152 199 226 68,4
Hallau 670 324 485 518 66,4
Hemishofen 126 81 113 101 65,7
Lohn 273 98 212 170 74,6
Löhningen 499 147 396 258 69,0
Merishausen 265 110 181 197 70,7
Neuhausen am Rheinfall 1887 941 1663 1231 56,9
Neunkirch 696 320 562 462 72,7
Oberhallau 136 78 65 152 67,6
Ramsen 371 146 223 306 61,0
Rüdlingen 273 127 210 199 74,5
Schaffhausen 8698 4230 8951 4323 61,5
Schleitheim 491 239 359 387 65,3
Siblingen 271 135 228 186 67,2
Stein am Rhein 951 451 849 558 62,5
Stetten 433 146 385 202 70,9
Thayngen 1440 721 1115 1073 67,9
Trasadingen 143 94 108 138 67,4
Wilchingen 566 218 394 402 68,7

Total 20!780 9941 18!498 12!847 63,8

Journal

2. Auflage «Sturm über 
Stammheim und Stein» 
Das Buch «Sturm über Stammheim 
und Stein» war ein grosser Verkaufs-
erfolg. Schon drei Monate nach der 
Buchtaufe am 7. Dezember 2018 in der 
Gemeindestube zu Unterstammheim 

war das Buch bereits vergriffen. Der 
Meier Buchverlag Schaffhausen hat 
darum eine 2. Auflage in Auftrag ge-
geben, die nun erschienen ist. Bezo-
gen werden kann das Buch zum Preis 
von 22 Franken beim Meier Buchver-
lag Schaffhausen. Im Foyer der 
«Schaffhauser Nachrichten» oder in 
jeder Buchhandlung.
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